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Konfirmation.
Jch habe nachfolgende neue, vom Di—

rektor Neuendorf entworfne und unter—
ſchriebne, Schuleinrichtung verſchiedent.
lich durchgeleſen, und ſie, Meiner Ein—
ſicht nach, vollig gut gefunden, welches

Jch hiermit durch Meines Namens Un—
terſchrift bekraftige, und zugleich ver—

ordne: daß dieſe Schuleinrichtung in
allen Stucken befolgt werde; wonach
ſich ein jeder, den ſie etwas angeht, zu

achten hat. Deſſau, den 12ten Auguſt

1785.Leopold Friedrich Franz,

Furſt zu Anhalt.
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Den

achtungswurdigen Eltern

der hieſigen Jugend

Freunden
der Schulverbeſſerung

gewidmet.
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An die Leſer.

a4 1Unſer Publikum iſt von der gnabigſten Abſicht
unſers Durchlauchtigſten Furſten: die
Schulen zu verbeſſern, nicht nur im Algemei—
nen bereits unterrichtet; ſondern es iſt auch

Zeuge von verſchiedenen, in dieſer Hinſicht

bisher getrofnen Anſtalten: Beides gewiß
nicht vhne Theilnehmung.

Die Ausfuhrung ſelbſt aber muſte, in
Anſehung der neu eingerichteten Hauptſchule,

ſo lange Anſtand haben, bis die dazu nothigen
Mitarbeiter ausfindig gemacht, und die ubrigen

Vorbereitungen ſamtlich veranſtaltet waren.

Dieſer Zeitpunkt iſt nun da; und es iſt ein ſehr
angenehmes Geſchaft fur mich, meinen Mitbur

gern, auf Befehl unſers Durchlauchtigſten
Furſten, eine hinlangliche Nachricht von der

neuen Einrichtung der hieſigen Haupt
ſchule zu geben. Jn dieſer Nachricht, welche

A4 nach
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nach den konfirmirten algemeinen Schul—
verordnungen entworfen iſt, werde ich alles
dasjenige kurzlich zuſammen faſſen, was die
Eltern in den Stand ſetzen kann, unſre Schule
richtig zu beurtheilen, um ſich derſelben nach
ihren Abſichten fur ihre Sohne zu bedienen.

Ich glaube, den hieſigen Eltern, da ich
mich zum erſten Mal mit ihnen uber eine
Sache unterhalte, welche ſie und noch mehr

ihre Kinder ſo nahe angeht, die Verſiche—
rung ſchuldig zu ſeyn, daß ich von dem Eifer:

der Jugend nuzlich zu werden be—
lebt bin; und daß es ein vorzuglicher Theil
meiner Glukſeligkeit ſeyn wird, dadurch zur
Beforderung der preiswurbigen Abſicht unſers

Durchlauchrtigſten Furſten etwas Weni
ges, unter Erwartung des gottlichen Segens?

beizutragen. Maogte doch dieſe Abſicht in
ihrem ganzen Umfange erreicht werden!

Anzahl



Anzahl und Abtheilung der Klaſſen.

38Vie hieſige Hauptſchule beſteht kunftig aus
Klaſſen, in welchen der Unterricht der Ju—

gend von dem erſten Anfange und von der
Kentniß der Buchſtaben an bis zur lUni
verſitae hinlanglich und zwekmaſſig be—
ſorgt werden ſoll. Sie theilt ſich in zwei
Hauptabtheilungen: in die Gelehrten und
Burgerſchule. Zu gJener gehoren die beiden
obern Klaſſen ausſchlieſſungsweiſe; zu dieſer
aber die 5 ubrigen, von welchen man die bei—
den untern, im beſondern Verſtande, die Se
minarienſchule nennen kann, aus Grunden,
die ſich bei der Beſchreibung derſelben ergeben

werden.

Zweck der Schule.

Dieſer beſteht kurzlich darin: ſowohl die
kunftigen Burger, beſonders der vonehmern
Stande, fur ihre Beſtimmung genugſam zu
unterrichten, als auch ſtudirende Junglinge
zur Univerſitat gehorig vorzubereiten. Das
Erſte geſchieht in der Burgerſchule, das Lezte
aber in der Gelehrtenſchule; und in bejden ſoll
alles dasjenige geleiſtet werden, was der ge—
dachte doppelte Endzweck erſordert.

As Einthel.



10 —o0Eiintheilung der zu lehrenden
Kentniſſe.

Ale Kentniſſe, welche der kunftige, wohl

unterrichtete Mann bebarf, ſind hauptſach-
lich von zweierlei Art. Die eine begreift das
Algemeinere in ſich, was jedem Manne von
guter Erziehung (er mag ſich entweder der
Handlung, den Kunſten c. oder den Wiſ—
ſenſchaften widmen) zuwiſſen gleich nuzlich und
nothig iſt; die andre aber enthalt ſodann das
Beſondre, was den Studirenden zu ſeiner
nahern Beſtimmung geſchikt macht.

Dieſer naturlichen Eintheilung zu Folge
lehrt die Burgerſchule das Algemeine; die
Gelehrtenſchule aber das Beſondre fur
kunſtige Studirende. Jene wird von allen
Schulern, ohne Unterſchied ihres kunftigen

Standes, etwa bis ins 14te oder 1zte Jahr
ihres Alters, gemeinſchaftlich beſucht; dieſe
hingegen nur von ſtudirenden Junglingen,
ſo lange, als ſie des Schulunterrichts bedurfen.

Un aber die Leſer in den Stand zu ſetzen,
das bisher Geſagte beſſer zu uberſehen, will
ich ihnen ſowohl die Gegenſtande des Un
terrichts, als auch die Vertheilung derſel—

ben
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ben fur die einzelne Klaſſen, kurglich vorlegen.
Was demnach

Die Gegenſtande oder Sachen des

Unterrichts

betrift, ſo rechnen wir, nach dem Brdurſniß
unſrer Zeiten und Sitten,

1.) zu dem gemeinſchaftlichen Unter
richt in der Burgerſchule zuforderſt ei—
nige Vorubungen, die Aufmerkſam
keit und das Nachdenken der Kinder zu
erwecken. Sobann richtig und mit Ver
ſtande leſen;

Schreiben, wobei ſowohl auf eine ſchone

Hand, als auf Rechtſchreibung ge.
ſehen wird;

Rechnen, bis zu einer ziemlichen Fertig-
keit in den gewohnlichſten praktiſchen
Rechnungsarten;

Von der Naturgeſchichte, worunter
man dbie Kentniß der Werke Gottes

verſteht, das algemein Nothige und
Wichtigſte, nebſt einer nahern Kent-

niß
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niß der Landesprodukte und deren Be

nutzung.*)

Von der Geographie und Geſchichte
ebenfals nur das Algemeinere; in An
ſehung Deutſchlands aber, und beſon—
ders des Furſtenthums Anhalt, eine
ausfuhrlichere Kentniß, und alſo va
terlandiſche Geographie und Geſchichte.

Geometrie, theoretiſch und praktiſch,

nebſt dem Brauchbarſten aus der
Mechanik.

Religionsunterricht, nach dem bisher
mit Nutzen gebrauchten kurzen Unter
richt in der chriſtlichen Religion.

Vokalmuſik, um eine Melodie ordent-
lich ſingen zu konnen.

Einige

v) Die. Jugend auf die ſie umgebende werke
der Natur und der menſchlichen Kunſt recht auf

merkſam ju anachen, ſcheint, wegen des Ein
fluſſes, den dieſe Aufmerkſamkeit auf die Bildung
unſers Verſtandes, auf unſre Brauchbarkeit, und
Zufriedenheit hat, eine Sache von ſo groſſer Wich
tigkeit zu ſeyn, dal man auf die Beforderung derſel
ben nicht zu fruh und zu ſorgflltig bedacht ſeyn kunn.



Eintge Anleitung und Uebung in Hand
zeichnungen, (ſofern die Gelegenheit
dazu ohne auſſerordentliche Koſten zu
haben iſt,) fur diejenigen, welche Talent
dazu haben.

Von Sprachen vornemlich die deutſche,
ſodann auch die lateiniſche und fran
zoſiſche bis zu einer maſſigen Fertigkeit
im Verſtehn, Ueberſetzen, orthographi.

ſchen Schreiben, und in der Anwendung
der ſyntaktiſchen Regeln der Grammatik.

Bildung einer naturlichen und bei den Ge—
ſchaften des gemeinen Lebens nuzlichen
Schreibart, durch allerlei praktiſche
Aufſatze und Uebungen.

Enblich einige Kunſtkentniß, nebſt der
Kentniß der Landesgeſetze, und den
wichtigſten Regein der Lebens—
klugheit.

Bei allen dieſen Theilen des Unterrichts iſt
und bleibt die Buldung des Herzens,
nebſt der Aufklarung des geſunden

Verſtandes der Hauptendzweck,
durch deſſen Erreichung ſich eine Schule

um
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um die kunftigen Burger ein bleibendes
Verdienſt erwirbt.

lehrten, als dem Kaufmann, dem Wundarzt,
dem Apotheker, dem Buchdrucker, dem Bau—

meiſter, dem Lehrer niederer Schulen rc. theils
unentbehrlich, theils allen in dem angezeigten
Grade gemeinnutzig; die ubrigen Burger und
Handwerker aber bedurſen derſelben entweder in dem
Maaße nicht, oder mancher auch gar nicht, z. B.
des Lateiniſchen, Franzoſiſchen ie. Woju ſolten ſie
dies alſo lernen, da ſie in den anderweitigen Bur

gerſchulen dasjenige, was fur ſie nuzlich und daher
nothig iſt, erlenen, und dabei für audre zutruglichert

Dinge noch Zeit aewinnen konnen?



Grundſatze der ſchonen Wiſſenſchaf
eten, mancherlei Uebungen der Wohl
redenheit; Kentniß und Studium

unfrer beſten vaterlandiſchen Schrift
Aſteller, einige Theile der Philoſophie,
Nund zum Beſchluß eine kurzgefaßte

Erncyklopadie der Wiſſenſchaften.
Jch komme jezt auf die

Vertheilung dieſer Sachen
ffur die einzelne Klaſſen.

VvIt. Jn Septima
wird der Anfang 'alles Unterrichts gemacht.
Dieſe Klaſſe iſt fur Kinder zwiſchen 5 und 7
Jahren beſtimt. Der Lehrer unterredet ſich
anfanglich. mit den Kleinen uber ſolche Dinge,
die ihnen verſtandlich ſind, um dadurch zuerſt
ihre Aufmerkſamkeit und ihr Nachden
ken zu krwecken, und ſie zum Reden zu ge—
wohnen, 'welches bei kleinern Schulkindern
ofters ſchwer halt. Ohne dieſe Beinuhung, wozu
auch Uebungen im Buchſtabiren ohne Buch,
durch bloſſes Vorſagen des Lehrers und Nach—
ſprechen der Kinder, gerechnet werden konnen,
wurde aller folgende Unterricht von geringerm

Nutzen
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Nuitzen ſeyn. Sodann folgt die Kentniß der
Buchſtaben, das Sillabiren und Leſen, nebſt ei
nigen Uebungen im Zahlen, als Vorbereitung

zur Rechenkunſt. Der Lehrer ſezt die Unter—
redungen, welche die Erklarung des Geleſenen
und Geſagten zur Abſicht haben, mit den
Kindern beſtandig ſort. Das Schulbuch fur
dieſe Klaſſe iſt der erſte Theil von dem Kin
derfreunde des Herrn von Rochow.
Zur Uebung des Gedachtniſſes wird den Kinz
bern taglich etwas Lehrreiches, das ſie verſtehen

konnen, es ſey ein Spruch aus der Bibel, oder
ein kleines Gebet vorgeſagt; z. B.

.Viel Boſes ſeh' ich als ein Kind;
uUnd Böſes lernet man geſchwind:
Bexvwahre mich, Gott! ieden Tag,

Daß ich nichts Boſes lernen mag.

welches ſie auf dieſe Art bis zu Ende der Woche
auswendig lernen. Jſt nun durch dergleichen
Beſchaftigungen das Gedachtniß der Kinder
geubt; ſind ſie im Aufmerken und Verſtehn,
im Leſen, im Zahlen zu einiger Fertigkeit
gekommen: ſo verſezt man ſie

VI. nach
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VI. nach Sexta,

worin fur Kinder von 7 bis s Jahren der vo
rige Unterricht, durch einige neu hinzukom-
mende Uebungen erweitert wird. So z. B.
muſſen die Kinder etwas Geleſenes oder
Erzahltes wieder erzahlen; man lehrt ſie
Geſchriebnes leſen, macht mit ihnen den An—
fang im Schreiben, und ſtellt kleine Rechen
ubungen an der Tafel an. Das Auswendig—
lernen hat ſeinen Fortgana, und mit dem
Schreiben werden ſchon Uebungen in der Or
thographie oder Rechtſchreibung verbunden.

Die Schulbucher ſind:
der ate Theil des Kinderfreundes,
und der kurze, bisher mit Nutzen ge—
brauchte Unrerricht in der chriſtli—
chen Lehre, woraus der Lehrer das
Nothigſte fur die Kinder aushebt.

Dieſe beiden unterſten Klaſſen werden
kunftig durch jungere Schullehrer aus dem,
Seminario beſorgt werden, nachdem ſie
vorher in demſelben uber die Art und
Weiſe Kinder mit Nugen zu unter—
richten und zu behandeln genugſam be
lehrt, und in dieſer wichtigen Kunſt geubt ſind.

Schon aus dieſem Zufaz erhellt, daß man

B den
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den Unterricht in den gedachten Klaſſen keines—
weges fur geringfugig anſieht, ſondern daß
man vielmehr ernſtlich bemuht iſt, ihn gut
und nuzlich einzurichten.

V. Jn Quinta
rechnet man auſ Schuler zwiſchen 8und 10 Jah
ren. Man beſchaftigt dieſelben mit Schreiben;
mit Leſung eines lehrreichen Buchs, womit be
ſtandig die nothigen Erklarungen, nebſt andern
Uebungen des Verſtandes und Gedachtniſſes,
verbunden werden; man laßt ſie den Anfang
in kleinen ſchriftlichen Auffatzen z. E. Er—
zahlungen c. machen; man ſezt die Uebungen
in der deutſchen Orthoctraphie, wie auch
im Rechnen, fort; bei dem Religionsun
terricht macht nnan ſie mit der bibliſchen Ge—
ſchichte, beſonders des N. T. bekant, und
fugt endlich in einigen Stunden die Anfangs-
grunde der Geographie und Naturge——
ſchichte, beſonders der valerlandiſchen, hinzu.

Lehrbucher ſind:
zum Theil die vorigen; außerdem

Sulzers Vorubungen, erſter Theil;
die Bibel.

iv.
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zur Uebung in der Vokalmuſit beſtimt.

B 2

1—— 191v. Jn Quarta
werden die Schuler zwiſchen 10 und 12 Jah
ren weiter gefuhrt. Die bei dem Leſen eines
deutſchen Buchs ſchon erwahnten Uebungen
werden nach dem Maas der ſich mehr ent—
wickelnden Seelenkraſte der Lehrlinge
immer volſtandiger. Bei den ſchriftlichen
Aufſatzen, z. B. etwas ausfuhrlichere Er—
zahlungen, Briefe, ec. verbunden mit gram
matikaliſchen Sprachubuntjen in der
Mutterſprache, welche zum Theil ſchon in

der vorigen Klaſſe ihren Anfang nehmen. Die
deutſche Grthographie wird hier, bis auf
einige beſondre Falle, berichtigt; beim Rech—

nen lehrt man die Behandlung der Bruche;
beim Religionsunterricht wird die bibli—
ſche Geſchichte fortgeſezt; und der Unterricht
in der Geographie und Naturgeſchichte
erſtrekt ſich uber das Furſtenthum Anhalt und

uber das Algemeinere von Deutſchland. Dazu
komt die lateiniſche Sprache, welche in die—
ſer Klaſſe den Anfang nimt, nachdem die
Schuler in der deutſchen, auch was das
Grammatiſche derſelben betrift, ſchon eine ziem—
liche Fertigkeit und Richtigkeit erlangt haben.
Endlich ſind auch wochentlich einige Stunden

Lehr.
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Lehrbucher ſind:

einige der vorigen; ferner
Sutzers Vorubungen, ater Theil;
Fedderſens bibliſche Geſchichte;
Gedikens lateiniſches Leſebuch;

Lateiniſche Grammatik;
einige Landcharten.

III. Tertia
beſchaftigt ſeine Schuler im Algemeinen bis
in das 1ate oder 15te Jahr ihres Alters. Auch
hier werden die deutſchen Lehrſtunden noch

fortgeſezt, und beſonders auf ſolche ſchriftliche
Aufſatze, welche im gemeinen Leben ofters vor
kommen, verwendet; dergleichen ſind: Be
richte, Briefe, Rechnungen, Quittungen, c.

Außer der lateiniſchen lehrt man auch die
franzoſiſche Sprache; das Schonſchrei
ben wird nebſt den praktiſchen auch den

Juſammengeſezten Rechnuntzsarten fleiſſig
geubt; die Geographie (womit man, nach
em es die Zeit erlaubt, das Leſen einer poli
tiſchen, oder der hieſigen Jugendzettung
verbindet) und Naturgeſchichte erſtrekt ſich
uber das Algemeinere von Europa, und in

einem

J
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einem geringern Grade der ubrigen Erd—
theile; dazu komt die Geſchichte und Ver—
faſſung unſers deutſchen Vaterlandes, beſon—
ders des Furſtenthums Anhalt; ſodann einige
Uebungen in Handreichnungzen; theoreti
tiſche und praktiſche Geometrie, nebſt
dem Gemeinnutzigſten aus der Mechanik;
und endlich machen die vornehmſten Leh
ren zur Fuhrung eines zufriednen und nuz
lichen Lebens, welche in Verbindung mit
dem Religionsunterricht vorgetragen wer
den, den Beſchluß.

Lehrbucher ſind:

einige der vorigen; ſodann

Sulzers Vorubungen, zter Theil.
Eutropius, abwechſelnd mit einem an

dern leichten Autor.
Petit Recueil de Fables, contes; ober

ein andres ſchikliches Leſebuch.

Franzoſiſche Grammatikb.
Reccards Lehrbuch der Naturlehre und

Naturgeſchichte.
Pfennigs Erdbeſchreibung, nebſt

einigen Charten.
Buſſens erſte Geometrie.

SoB 3



So weit wird. die Schule, ſowohl von
Studirenden, als Nichtſtudirenden, die
ſich aber gleichwohl fur die vornehmern bur—
gerlichen Stande mit nuzlichen Kentniſſen
verſehen wollen, gemeinſchaftlich beſucht.
Nun trennen ſich beide; die leztern verlaſſen
die Schule und treten ihre anderweitige Lauf—-
bahn an: jene aber gehn in die Gelehrtenſchule
uber, um ſich daſelbſt zur Univerſitat vollig
auszubilden. Zu dem Ende wird

II. in Sekunda
von den Sprachen nicht nur die lateiniſche
und franzoſiſche in noch weiterm Umfange,
betrieben, ſondern es komt auch die qriechi—

ſche hinzu; die deutſchen Lehrſtunden
find in dieſer Klaſſe weniger zahlreich, und

werden, neben ſchriftlichen Ausarbeitungen, auf
Literargeſchichte verwandt. Von den Wiſ—
ſenſchaften werden die Staatengeſchichte,
die Geocraphie der ubrigen Erdtheile, ver—
bunden mit der nothigen Erganzung der Na
turgeſchichte; die reine Mathematik, und
ein erweiterter Religionsunterricht vorge—
tragen. Auſſerdem wird von den Alterthu
mern und der lateiniſchen Proſodie ſo viel
beigebracht, als zum Verſtehn der zu leſenden

Autoren
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Schuler dieſer Klaſſe, als die Primaner, Ge—
legenheit, das deichnen und die Vokal
muſit fortzuſetzen.

ehrbucher ſind:

einige der vorigen;
Juſtin, abwechſelnd mit dem Nepos,

Salluſtius, oder Caſar.
Goid, abwechſelnd mit Phadrus.
Rituum romanorum tabulae.
Villaume Hiſtoire de  Homme.

Gedikens griechiſches Lleſebuch; Xeno
phons Cyropadie.

Griechiſche Grammatik.
Europaiſche Staatengeſchichte.
Einige Landcharten.

Ein mathematiſchs Lehrbuch fur II.
und J. wird nachſtens angezeigt werden.

J. Jn Prima
wird endlich der Schulunterricht vollendet.
Mehrere von den in Sekunda genanten Ge—
genſtanden bleiben; nur an die Stelle der poli—

B 4 tiſchen



24 225tiſchen Geographie und Naturgeſchichte trit
die phyſikaliſche, und, zu Ende, die ma
thematiſche Geographie; ſtat der Lite-
rargeſchichte werden die vornehmſten Grund
ſatze der ſchonen Wiſſenſchaften nach
Schutzens Lehrbuch vorgetragen; ſtat
dber reinen Marhematik wird die Phyſik
gelehrt; auf welche die angewandte Ma—
thematik folgt; und den Platz der Staa—
tengeſchichte nimt hier die Univerſalge
ſchichte ein. Neben dem BReligionsun—
terricht wird eine Einleitung in die Bucher
der heiligen Schrift vorgetragen; und zu dem
Unterricht in den angezeigten Sprachen,
komt fur diejenigen, welche Theologie ſtudiren
wollen, noch die hebraiſche hinzaun. Man
bemuht ſich, der Schreibart der Lehrlinge,
nicht nur im Deutſchen und Franzoſiſchen,
ſondern auch im Lateiniſchen, Richtigkeit
und guten Ausdrutk zu geben, und ihnen
in der leztern zu einiger Fertigkeit im Spre—
chen uber wiſſenſchaftliche Gegenſtande, durch
Uebung, zu verhelfen. Den Beſchluß macht
eine hiſtoriſche Ueberſicht der Wiſſenſchaf
ten, welche mit der Einleitung in einige Theile
der Philoſophie, hauptſachlich nach Erneſti
oder Eberts Unterricht, abwechſelt. Jung
linge von 18 bis 19 Jahren, die nach dieſem

Plan,
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Plan, von Anfang bis zu Ende, unterrichtet
ſind, glaubt man zur Univerſitat ſo weit vor—
bereitet zu haben, daß ſie dieſelbe mit Nutzen
beziehen konnen.

Lehrbucher ſind:

einige der vorigen.

Verſchiedene von den Schriften des Ci
cero, abwechſelnd mit dem Livius.

Virgil, abwechſelnd mit dem Horaz.

Grunddzuge der griechiſchen und roml.
ſchen Fabelgeſchichte.

Jm Franzoſiſchen, auſſer Villaume's
Hiſtoire, von Zeit zu Zeit ein andrer
guter Schriftſteller.

Herodian: und fur kunſtige Theologen

das neue Teſtament.

Mantgelsdorfs Lehrbuch der algemei
nen Weltgeſchichte.

Anleitung zur phyſikaliſchen und ma
themariſchen Erdbeſchreibung.

Bz5 Jn
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Jn Anſehung der Lehrbucher noch ein
Paar Anmerkungen Maan iſt durchgan—
gig darauf bedacht geweſens ihre Anzahl nicht
zu hoch anzuſetzen; dagegen macht man die
Schuler in den Lehrſtunden ſelbſt mit den
beſten Schriften in den zu lehrenden Spra
chen und Schulwiſſenſchaften bekant, und
iſt ihnen zum Leſen derſelben bei ihrem Pri—
vatſtudiren behulflich. Auch wird man
in Zukunft fur Lehrbucher ſoraen, welche
mehr Zuſammenhang und ein beſſeres Ver
haltniß unter einander haben, als einige der

jetzigen.

Schulverordnungen.
Zum Beſten der Schule haben Sn.
Hochfurſtl. Durchl. ſolche Verordnungen
getroffen, von welchen nicht nur die Beforde—
rung und Erreichung des Schulzwecks, ſon—
dern auch ſowohl fur die Eltern, als fur
die Jugend eine betrachtliche Erleichterung
zu erwarten iſt. Jch fuhre hier auszugsweiſe
diejenigen davon an, welche meines Erachtens
die Eltern und Freunde unſrer Schule am
meiſten intereſſiren mogten.

Zuforderſt
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Zuforderſt iſt die Zeit der Aufnahme
eines Schulers in die Schule auf Oſtern und
Michael, beim Anfang des Sommer- und
Winterhalbenjahres, feſtgeſezt, wo zugleich
das offentliche Examen, und nach demſelben
die Klaſſenverſetzung der tuchtig befundenen
Schuler, gehalten wird. Auſſerdem werden
alſo keine Schuler angenommen, weil dadurch
eine nachtheilige Unterbrechung des Unterrichts

entſtehen wurde; und die Eltern werden er—
ſucht, ihre Kinder zeitig genug, nemlich einen
Monat vorher, anzumelden, damit ſie geho—
rig gepruft und ihnen die fur ſie nuzlichen
Klaſſen angewieſen werden konnen.

Die einzelnen Klaſſen ſollen nie zu zahl
reich beſezt werden, damit die Lehrer ihre
Schuler deſto beſſer uberſehen, und ihnen um
ſo viel nuzlicher werden konnen. Man wird
daher nicht ohne die dringendſten Umſtande die

Zahl zo uberſchreiten.

Die tatiliche Schulzeit iſt nach den ver
ſchledenen KRlaſſen ebenſals verſchieden. Ueber.

haupt iſt ſie aus guten Grunden nur maſſig
angeſezt, theils: weil eine zu lange Schulzeit
gemeiniglich mehr ſchadet, als nuzt; und theils:
weil der glukliche Fortgang in den Wiſſenſchaf-

ten
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ten nicht ſowohl von der Menge der taglichen
Schulſtunden, als vielmehr von dem haus
lichen Privatfleiß der Schuler abhangt.
Dem zu Folge dauren die Lehrſtunden, im
Algemeinen, des Vormittags von 8 bis 11,
und des Nachmittags von 2 bis 4. Die
Anfanger in VII. und VI. beſuchen die Schule
nur entweder des Vormittags oder des Nach
mittatzs: die ubrigen aber gehn ſowohl an
den Vor als Nachmittagen in die Schule.

Die Summe der Lehrſtunden iſt folgende:

in VIt. wochentlich 10 bis 12 Stunden;

in VI. 16;in V. 203in IV. 26 283in IIl. 26— z30o;
in Il. undl. 26 32.

Die Verſchiedenheit in der Anzahl der
Lehrſtunden von IV. bis J. beruht darauf; ob
jemand das Zeichnen, die Vokalmuſik und
das Hebraiſche erlernt, oder nicht? denn dieſe
Sachen werden in einer beſondern Stunde,
von 11 bis 12, gelehrt, obgleich nicht beſon
ders bezahlt. Bei
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Bei dieſer maſſigen Anzahl der Lehrſtun—

ben iſt es um ſo nothiger, daß der Schulun—
terricht ſo ſelten und ſo wenig wie moqlich
unterbrochen werde. Es ſoll demnach, der

Hochfurſtlichen Verordnungg zu Folge,
bei der Hauptſchule alles unterbleiben, was

entweder auf Seiten der Lehrer oder der
Schuler eine unnothige, und der Schule
nachtheilige Unterbrechung des angeſezten
Unterrichts veranlaſſen wurde. Dahin ge—
horen unter andern, z. B. die zu haufigen

Ferien, welche dem Schulfleiß der Jugend
und dem erwunſchten Fortgange des Unter—
richts auf mannigfaltige Art hinderlich ſind.
Eine angemeßnere Beſtimmung derſelben
kann alſo nicht anders als nuzlich ſeyn: es
ſind daher fur die Zukunft auſſer den freien
Nachmittagen am Mitwoch und Sonnabend,
den Vormittagen der Buß und Bettage, den
vier jahrlichen Markttagen, und acht Tagen
an den drey Hauptfeſten keine Ferien bewil—
ligt, wofern nicht etwa auſſerordentliche Um-
ſtande eine Ausnahme veranlaſſen.

Noch bedenklicher und hinderlicher iſt,
ſeiner Folgen wegen, das offentliche, ehemals
hier nicht ubliche Chorſingen, welches kunftig
von den die Schule beſuchenden Schulern

mu
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um ſo mehr unterbleibt, je leichter die damit
meiſtentheils verbundenen Umſtande nicht nur
dem Fleiß und den Sitten, ſondern ſelbſt
der Geſundheit der Chorſanger nachtheilig
werden konnen. Dies lehrt die Erfahrung zur
Gnuge; eine wohl eingerichtete Schule kann
alſo ihren Lehrlingen eine ſolche mit ihrem
Zweck nicht harmonirende Gewohnheit
nicht ohne beſorglichen Nachtheil bewilligen.
Dagegen werden diejenigen, welche Neigung
zur Vokalmuſik haben, Gelegenheit, und arme
einheimiſche Junglinge auch auf eine eb—
lere Art durch die Gnade unſers Durchl.
Furſten eine belohnende Unterſtutzung finden,
ihre muſtkaliſchen Talente auszubilden. Worin
dieſe Unterſtutzung beſtehe? wird unten geſagt
werden.

Aller nöthige, vorher beſchriebne Schul;
unterricht, ſowohl in den Eprachen als Wiſt
ſenſchaften, wird in dem angezeigten Grade
in offentlichen Lehrſtunden ertheilt, und die
bisher ublichen ſogenanten Privatſtunden
neben den ordentlichen Schulſtunden horen,
zur Erleichterung der Koſten fur die Eltern,
kunftig ganz auf. Dasgegen aber bleibt
einem jeden, der ſich auf eine Sprache ober
Wiſſenſchaft ausſchlieſſungsweiſe, oder in

einem



einem hohern Grade, als ſie in der offentlichen
Schule gelehrt werden kann, legen will, die
Freiheit unbenommen, jede Gelegenheit zu
ſeiner Abſicht wilkurlich zu benutzen.

Was die Koſten des Schulunterrichts be—
trift, ſo findet bei denſelben, ſowohl wegen der
Summe der Lehrſtunden, als auch wegen des
weitern Umfanges, und der koſtbarern Lehr—
mittel  fur die haohern Klaſſen, folgende Ver-
ſchiedenheit ſtat:

in VII. wird fur jeden Schuler monatl. 1 gr. bezahlt.

in VI. 2 gr.—

Dieſes Schulgeld wird immer in der Mitte
eines Monats, und zwar in jedem Fall ohne
Abzug entrichtet, wenn auch die vorhin erlaube
ten Ferien eintreten. Diejenigen, welche das
Zeichnen erlernen, geben einen monatlichen
Beitrag von a gr. wofur von Zeit zu Zeit neue
Kupferſtiche, zu Vorſchriften fur die Zeichner,
angeſchaft werden. Auſſer dieſem alſo beſtim

ten
2



ten Schulgelde ſollen die Eltern von dem offent.

lichen Unterricht ihrer Sohne keine Koſten
weiter haben, weder bei der Aufnahme derſel.
ben in die Schule, noch bei dem Examen, eder
der Klaſſenverſetzung. Desgleichen unter—
bleiben kunftig von den Lehrern der Hauptſchule
die ehemaligen Samlungen oder Umgange in
der Stadt, um Weyhnachten und Oſtern; fer-

ner die ſogenanten Angebinde an den Geburts-
tagen der Lehrer, und alle dem ahnliche Ge—
ſchenke; und endlich auch die Aogaben der

Burger und Einwohner an gedachte Lehrer,
ſowohl bei Trauungen als bei Begrabniſſen,
indem in Anſehung der leztern die ohnehin ſchon

hochſt ſeltnen Leichenbegleitungen von Seiten
der Schule und Schullehrer in Zukunft ganz
lich aufhoren. Denjenigen Schullehrern aber,
welche zugleich Kirchendienſte zu verrichten
haben, als den Kantorn und Kuſtern, wird
kunftig bei Trauungen, Taufen und Begrab—
niſſen das bisher Gewohnliche, als ein Theil
der Beſoldung fur ihre Kirchendienſte, von
den Mitgliedern ihrer Gemeine, unverwei—
gerlich entrichtet.

Jn der nemlichen Abſicht, den Eltern die
Koſten des Unterrichts zu erleichtern, iſt die Ein
richtung getroffen, daß die Schuler die beno

thigten



5 thigten Lehrbucher hier bei der Schule ſelbſt,
und zwar wohlfeiler als in den Buchladen, er
halten konnen.

Zur Beforderung und Erleichterung eines
zwekmaſſigen· Unterrichts in Sprachen und
Wiſſenſchaften, werden, durch die Wohlthatig-
keit unſers Durchlauchtigſten Furſten, die
nothigen Lehrmittel an Buchern, Jnſtrumen—
ten, und dergleichen,“) veranſtaltet. Der
Gebrauch der Sthulbibliothek ſteht nicht nur
den Lehrern frei; ſondern er wird auch den
Schulern, bei gehoriger Vorſicht und unter
der Bedingung bewilligt, daß ein jeder, als
einen Beitrag zur Fortſetzung der Bibliothek,
fur die Benutzung der Bucher, monatlich
1 gr., in der Gelehrtenſchule aber 2 gr., erlegt.
Dieſen Beitrag ſowohl, als den in der Zei—
chenſtunde, entrichten auch die Sohne der
Prediger und Schullehrer, welche ubrigens
dem geſamten Unterricht uinentgeltlich bei.
wohnen.

Da

v) mit Vergnugen habe ich von einigen Freunden
der Jugend und eines verbeſſerten Schulunterrichts

 das Verſprechen erhalten, mir gutigſt Beitrage zu
einer einheimiſchen Naturalienſamlung, zum Be

dbuſ unſeer Gchule, zu liefern.

C
2
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Da dem Vaterlande ſo viel daran gelegen
iſt, daß die gelehrten. Bedienungen deſſelben
in jeder Art mit wurdigen und geſchikten Man
nern beſezt ſind: ſo ſoll, nach Snr, hoch
furſtlichen Durchlaucht Verordnung, ſchon
bei der ſtudirenden Schuljugend hierauf Ruk—
ſicht genommen werden. Zu dem Ende ſoilen
nicht nur von den Lehrern die Fahigkeiten einets
jeden Schülers und deren fortſchreitende Aus
bildung, in den halbjahrlich einzuliefernden
Schultabelien bemerkt werden; ſondern es ſol.
len auch diejenigen Schuler, welche ſtudiren
wollen, ehe ſie die Burgerſchule verlaſſen, uber
ihre Talente ſowohl, als uber die bisherige
Anwenoung derſelben gepruft werden, ob ih
nen das Studiren, in Erwartung eines guten
Erfolgs, zu rathen ſey oder nicht? Jrn erſten
Fail erfolgt die Verſetzung in die Gelehrten-

ſchille ohne Anſtanib; im letztern aber fuhrt
mian den Eltern die Pflicht zu Gemuthe, fur
ihre Kinder, zün eigenen Beſten derſelben,
lieber eine andre Lebensart zu wahlen. Be
hult indeß bei ſolchen Eltern der Wunſch: ihre
Sohne ſtudiren zu laſſen, dennoch das Ueber.
gewicht, ſo kann es den leztern zwar erlaubt
ſeyn, dem Unterricht der Gelehrtenſchule mit
beizuwohnen; aber, ohne Ausſicht auf eine
Beforderung im Lande: es ſey denn, daß ſie

ſich
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ſich noch unvermutet ausbildeten, und in der
Prufung beim Schluß ihrer Schuljahre, vor-
zuglich gut beſtanden. Denn es wird mit den
Studirenden, welche die Univerſitat beziehen
wollen, ebenfals eine Unterſuchung angeſtelt,
ob ſie die gehörigen Schulwiffenſchaften und

nothige akademiſche Vorbereitung bereits
wirklich erlangt haben? Nach dieſen Prufun—
gen ſo wohl, als nach den erwähnten Schul—
tabellen, werden ſodann die Teſtimonia der
zur Univerſitat abgehenden Junglinge aus—
gefertigt; und eben dieſe Teſtimonia werden

kunftig den Kandidaten, zur Anſtellung in
Aemtern, vorzuglich zur Empfehlung ge—
reichen.

Jch habe noch von der Unterſtutzung zu
reden, welche unbeguterten Schulern bei un—

ſrer Schule zuſtatten kommt. Dieſe liegt zum
Theil in der beſchriebnen Schuleinrichtung
ſelbſt, wohin man z. B. das, fur den angeſezten
Unterricht, verhaltnismaſſtg geringe Schul.

geld, den geringern Preis der Schulbucher,
und dergleichen, rechnen kann. Auſſerdem
aber erhalt die Schule jahrlich

1.) die Zinſen eines ſchon langſt von
einem Jugendfreunde der Schule ver—

C 2 machten
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machten kleinen Kapitals, welche zu
Schulbuchern beſtimt ſind. Dazu

kommen in Zukunft

2.) jahrlich Hundert Rthl. von Snr.
Hochfurſtlichen Durchlaucht, welche
Hochſtdieſelben zur Aufmunterung und
Unterſtutzung ſolcher bedurftigen einheimi
ſchen Junglinge gnadigſt auszahlen laſſen,
welche Talente zur Vokalmuſik haben, und
ſich ſo weit ausbilden, daß ſie zur Auf—
fuhrung muſikaliſcher Oratorien, in den
Kirchen oder bei andern Feierlichkeiten,
geſchikt ſind.

3.) Von einigen andern hieher gehorigen
Ausſichten will ich jezt nur dieſer einzi—
gen erwahnen:

Es werden von Zeit zu Zeit, bei feierli—
chen Gelegenheiten, kleine Nachrichten
von unſrer Schule, welche Eltern und
Schulfreunde intereſſiren koönnen, heraus.
kommen; dieſe werden zwar Vielen, die
es wunſchen, unentgeltlich ausgetheilt:
aber jedem Leſer wird es gleichwohl uberlaſ—

ſen, wilkurlich etwas dafur, ſolte es auch
nur eine Kleinigkeit ſeyn, an die Schul—

kaſſe
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kaſſe zu bezahlen. Von dem auf dieſe
Art einkommenden Gelde werden erſt die
Koſten der gedachten Schulnachrichten
abgezogen; und das Uebrige komt ſodann
zur Maſſe desjenigen, was, mit groſter
Gewiſſenhaftigkeit, zum Beſten ſolcher
Schuler verwandt werden ſoll, deren gluk

licher Fleiß und Wohlverhalten ſie
dieſer Unterſtutzung aun meiſten werth
machen.

Freilich iſt auf dieſe Art noch wohl nicht
fur alle unbeguterte Junglinge, die der Hulfe
bedurftig und werth ſind, geſorgt; beſonders
fur diejenigen nicht, die vom Lande ſind, und
deren Eltern den Aufenthalt in der Stadt nicht

beſtreiten konnen: indeß habe ich auch in
Anſehung dieſer verſchiedne Hofnungen, de—
ren lErfullung ich nicht ohne Grund entge—
genſehe. Ohnſtreitig giebt es auch in un
ſrer Stadt vermogende Freunde des
Schulweſens, wohlgeſinte Burger,
denen es nicht zur Laſt falt, entweder einen
oder den andern Schuler frei zur Schule zu
halten; oder ein Lehrbuch fur ihn zu bezahlen;
oder einen Auswartigen wochentlich ein oder ein

Paar mal zu ſpeiſen; oder ſtat deſſen, zu der
nemlichen Abſicht, milde Beitrage zu liefern;

C3 oder
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oder ſonſt auf andre Art zu unterſtutzen: denn
wie mannigfaltig kann der nicht helfen, wel—
cher helfen will? Mit Recht darf man es
von ſolchen beguterten und wohlgeſinten
Mitburgern erwarten, daß ſie ſich um das Gluk
manches braven Junglings, indem ſie ihm die
Bildung ſeines Verſtandes und Herzens erleich-
terten, ein Verdienſt erwerben, und dem
Paterlande dadurch manchen brauch
baren Mann erziehen helfen werden.
Gern werde ich, wo ich Gelegenheit dazu habe,
Junglinge von guter Hofnung in dieſer Abſicht
empfehlen; und ſolte man mir zuweilen das eh—

renvolle Geſchaft auftragen, gegebne Wohl
thaten an die Wurdigſten von denen, die ich
kenne, zu vertheilen: ſo werde ich Auftrage
dieſer Art mit Vergnugen ubernehmen, und
die Geber jedesmtil uberzeugen, daß ihre
wWohichaten zwekmaſſig angewandt
ſind.

C. G. Neuendorf.



Zuſatz.
Sovweit die jetzige Einrichtung unſrer. Haupt
ſchule, nach welcher ſie das ſeyn kann, was
jede Schule ſeyn ſolte: ein froher Ort einer

zwekmaſſigen Belehrung und Bildung
der Jugend. Der Unterricht iſt nach
ben Bedurfniſſen unſers Zeitalters abgemeſ

ſen; die ganze Lage der kehrer iſt ihrer
Beſtimmung gemaſſer; ſie werden fur ihre
Arbeiten beſſer belohnt; von ihrem Amt iſt
alles abgeſondert, was, nach dem be—
ſtimten Schulzweck, mit demſelben in kei.
ner Verbindung ſtand; und der Titel eines
Schullehrers wird kunftig, ſtat unedle Ne-
benideen zu veranlaſſen, zur Empfehlung ge.

reichen; Die Jugend wird zu dem
ſchon durch ſeinen Anblik einladenden Schul.

hauſe willig zurukkehren; und die El—
tern konnen der Sorge fur einen offentlichen

Unterricht, wie ihn ihre Sohne bedurfen,
uberhoben ſeyn:« Alles dieſes iſt das Werk
eines Fürſten, dem die Schulverbeſſe—
rung, zur Wohlfart geliebter Unterthanen,
fur keinen Preis zu theuer iſt!

Eltern,
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Eltern, Lehrer und Schuler gewinnen
gemeinſchaftlich dabei; und mit Recht ſchatzen
ſich diejenigen gluklich, welche, als tagliche

Zeugen ſo groſſer Wohlthaten, an der
Ausfuhrung der gnadigſten Abſicht unſers
Durchl. Furſten arbeiten: meine Mit
arbeiter, und ich. Verpflichtet
durch Beweiſe Hochfurſtlicher Gnade,
aufgefordert durch die reinſte Dankbarkeit,

und unterſtuzt durch Neigung fur die Be—
ſtimmung, die uns zu Theil ward, wer—
den wir unſre Krafte redlich anwenden, un
ſern Beruf zu erfullen, und dadurch dankbare
Geſinnungen, beſſer als durch Worte, zu
beweiſen.

d. V.

J ĩ
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